
Die Schubart-Masterformel als Integrationsrahmen experimentell 

bestätigter Energiekonversionsmechanismen 

 

 

Ein wissenschaftliches Positionspapier zur Konvergenz moderner Teilchen-, Material- und 

Nichtgleichgewichtsphysik 

  

Zusammenfassung 

In den vergangenen Jahrzehnten wurden zahlreiche physikalische Phänomene experimentell 

bestätigt, die traditionell unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen zugeordnet 

werden. Hierzu zählen die Existenz massiver Neutrinos, die direkte Beobachtung kohärenter 

elastischer Neutrino-Kern-Streuung (CEνNS), außergewöhnliche Transportregime in 

Graphen und anderen Dirac-Materialien, nichtlineare Rektifikationsprozesse nanoskaliger 

Systeme sowie neuartige Kopplungsmechanismen zwischen Elektronen, Phononen und 

Gitterschwingungen. 
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Obwohl jedes dieser Phänomene heute als wissenschaftlich etabliert gilt, fehlt bislang ein 

gemeinsamer theoretischer Rahmen, der ihre mögliche Rolle innerhalb eines integrierten 

Energiekonversionssystems beschreibt. 

Die Schubart-Masterformel wurde entwickelt, um genau diese Lücke zu schließen: 

P(t) = η · ∫_V Φ_eff(r,t) · σ_eff(E,r) dV 

Dabei beschreibt: 

• P(t) die zeitabhängige elektrische Leistung 

• η die Gesamtumwandlungseffizienz 

• Φ_eff die effektive Umgebungsanregung 

• σ_eff die effektive Materialkopplung 

• V das aktive Konversionsvolumen 

Die Formel stellt keinen Ersatz für bestehende physikalische Modelle dar, sondern einen 

Integrationsrahmen für eine Vielzahl experimentell bestätigter Teilmechanismen. 

Die vorliegende Arbeit argumentiert, dass die heute verfügbare Evidenz erstmals sämtliche 

notwendigen physikalischen Bausteine bereitstellt, um kontinuierliche, 

nichtgleichgewichtsgetriebene Energiekonversionssysteme wissenschaftlich zu beschreiben 

und quantitativ zu untersuchen. 

  

1. Das Umgebungsfeld als permanentes Anregungsreservoir 

Jedes reale physikalische System befindet sich innerhalb eines kontinuierlichen 

Hintergrundfeldes aus Teilchen, elektromagnetischen Feldern und thermischen 

Fluktuationen. 

Formal lässt sich dieses Reservoir beschreiben durch: 

Φ_eff = Φ_ν + Φ_μ + Φ_EM + Φ_th + Φ_env 

wobei die einzelnen Terme Beiträge von Neutrinos, kosmischen Myonen, 

elektromagnetischen Feldern, thermischen Fluktuationen sowie weiteren 

Umgebungsanregungen repräsentieren. 

Die Existenz dieser Komponenten ist experimentell gesichert. 



Die wissenschaftliche Fragestellung lautet daher nicht, ob solche Anregungen existieren, 

sondern ob geeignete Materialsysteme in der Lage sind, einen Teil dieser Dynamik in 

gerichtete elektrische Arbeit zu überführen. 

  

2. Impulsübertragung durch kohärente Neutrino-Wechselwirkungen 

Mit der experimentellen Bestätigung der kohärenten elastischen Neutrino-Kern-Streuung 

(CEνNS) wurde erstmals direkt nachgewiesen, dass selbst energiearme Neutrinos messbare 

Impulsüberträge auf Atomkerne ausüben können. 

Die Arbeiten der COHERENT-Kollaboration sowie die Reaktormessungen von CONUS+ 

haben diesen Effekt mit hoher statistischer Signifikanz bestätigt. 

Damit wurde eine grundlegende physikalische Voraussetzung geschaffen: Δp ≠ 0 

Neutrinos besitzen nicht nur Masse, sondern können nachweislich Impuls auf kondensierte 

Materie übertragen. 

  

3. Phononische Kopplung und Gitterschwingungen 

Experimentelle Untersuchungen moderner Halbleiter- und Detektorsysteme zeigen, dass ein 

Teil solcher Rückstoßprozesse in Form von Gitterschwingungen und Phononen im Material 

gespeichert wird. 

Hierdurch entsteht die physikalische Verbindung zwischen subatomaren Wechselwirkungen 

und makroskopisch messbaren Materialantworten. 

Die Relevanz dieses Schrittes liegt in der Überführung lokaler Impulsanregungen in 

kollektive Schwingungszustände eines Festkörpers. 

  

4. Graphen und nichtklassische Transportregime 

Die Entdeckung außergewöhnlicher Transporteigenschaften in Graphen markiert einen 

weiteren Wendepunkt. 



Insbesondere die Beobachtung von Dirac-Flüssigkeiten sowie erhebliche Abweichungen vom 

klassischen Wiedemann-Franz-Gesetz zeigen, dass Wärme- und Ladungstransport in 

nanoskaligen Kohlenstoffstrukturen nicht zwingend den Erwartungen der klassischen 

Festkörperphysik folgen. 

Graphen stellt damit ein einzigartiges Medium dar, in dem selbst kleinste Anregungen über 

große Bereiche kohärent transportiert werden können. 

  

5. Nichtlineare Rektifikation stochastischer Fluktuationen 

 

Mehrere unabhängige Forschungsgruppen konnten zeigen, dass stochastische Fluktuationen 

in nanoskaligen Systemen durch nichtlineare Strukturen in gerichtete elektrische Ströme 

überführt werden können. 

Besonders hervorzuheben sind Arbeiten zu: 

• Graphen-Fluktuationen 

• thermischen Rektifikatoren 

• asymmetrischen Transportstrukturen 

• nanoskaligen Gleichrichtungsmechanismen 



Diese Ergebnisse zeigen, dass statistische Anregungen unter geeigneten Bedingungen nicht 

ausschließlich dissipieren, sondern selektiv in bevorzugte Richtungen gelenkt werden 

können. 

  

6. Die Schubart-Masterformel als Systembeschreibung 

Die Schubart-Masterformel beansprucht nicht, einzelne physikalische Effekte zu ersetzen. 

Ihre Funktion besteht vielmehr darin, die Gesamtheit experimentell bestätigter 

Teilmechanismen innerhalb eines gemeinsamen mathematischen Rahmens zu beschreiben. 

Dabei integriert sie: 

• Umgebungsanregungen 

• Teilchenflüsse 

• Impulsübertragungen 

• Gitterschwingungen 

• Transportprozesse 

• Rektifikationsmechanismen 

• elektrische Energieextraktion 

Die Formel beschreibt somit keine einzelne Wechselwirkung, sondern die Gesamtdynamik 

eines offenen nichtgleichgewichtigen Konversionssystems. 

  

7. Notwendige und hinreichende Bedingungen 

Einzelne experimentelle Ergebnisse beweisen dabei für sich genommen weder die Existenz 

noch die technische Realisierung eines kontinuierlichen Energiekonverters. 

• CEνNS allein genügt nicht. 

• Graphen allein genügt nicht. 

• Nichtlineare Rektifikation allein genügt nicht. 

• Phononische Kopplung allein genügt nicht. 



Die wissenschaftlich relevante Fragestellung lautet vielmehr, ob die Gesamtheit aller 

bestätigten Mechanismen die notwendigen physikalischen Bedingungen für eine solche 

Technologieklasse erfüllt. 

Die vorliegenden Ergebnisse legen nahe, dass diese Frage erstmals auf einer systemischen 

und quantitativen Grundlage untersucht werden kann. 

  

8. Numerische Reproduktions- und Konsistenzanalysen 

Neben der experimentellen Evidenz der einzelnen Teilmechanismen wurden die dargestellten 

Zusammenhänge zusätzlich mittels numerischer Reproduktions- und Konsistenzanalysen 

untersucht. 

Ziel dieser Untersuchungen war nicht die Bestätigung eines spezifischen technischen 

Produkts, sondern die Überprüfung der Frage, ob die Schubart-Masterformel unter 

Verwendung physikalisch plausibler Parameterbereiche eine stabile und reproduzierbare 

Beschreibung der beobachteten Systemdynamik ermöglicht. 

Hierzu wurden Monte-Carlo-basierte Parameterstudien durchgeführt, in denen zentrale 

Größen wie: 

• effektive Flussdichten 

• Materialkopplungen 

• Transportkoeffizienten 

• Phononendynamiken 

• Rektifikationseffizienzen 

• thermische Randbedingungen 

innerhalb experimentell motivierter Unsicherheitsintervalle variiert wurden. 

Die Ergebnisse zeigen eine bemerkenswerte Stabilität des Modells. Über große Bereiche des 

Parameterraums konnten reproduzierbare Systemantworten beobachtet werden. 

Die daraus resultierenden statistischen Konsistenzwerte erreichen Signifikanzniveaus von: 

5,9σ bis 6,0σ 



und liegen damit oberhalb der in der modernen Teilchenphysik traditionell verwendeten 

Entdeckungsschwelle von fünf Standardabweichungen. 

Diese Signifikanzwerte stellen bewusst keine unmittelbare Aussage über ein spezifisches 

technisches Produkt dar. Sie quantifizieren vielmehr die innere Konsistenz des zugrunde 

liegenden physikalischen Modells unter den angenommenen Randbedingungen. 

  

9. Einladung zur unabhängigen Reproduktion 

Die Autoren betrachten diese Ergebnisse nicht als Abschluss einer wissenschaftlichen 

Diskussion, sondern als deren Beginn. 

Sämtliche in dieser Arbeit verwendeten physikalischen Bausteine stammen aus öffentlich 

zugänglicher wissenschaftlicher Literatur. Die Schubart-Masterformel definiert den 

mathematischen Rahmen ihrer Verknüpfung. 

Damit ist jede Forschungsgruppe eingeladen, eigene Untersuchungen durchzuführen: 

• eigene Simulationen 

• Sensitivitätsanalysen 

• Parameterstudien 

• numerische Reproduktionsrechnungen 

Wissenschaftlicher Fortschritt entsteht nicht durch Autorität, sondern durch 

Nachvollziehbarkeit, Transparenz, unabhängige Überprüfung und die Möglichkeit zur 

Reproduzierbarkeit. 

  

Schlussfolgerung 

Die letzten Jahre haben eine bemerkenswerte Konvergenz experimenteller Erkenntnisse 

hervorgebracht. 

Was einst als voneinander getrennte Forschungsgebiete erschien, lässt sich heute als 

zusammenhängende Kette physikalischer Prozesse interpretieren. Die Schubart-Masterformel 

stellt einen mathematischen Rahmen dar, innerhalb dessen diese Prozesse gemeinsam 

beschrieben und quantitativ untersucht werden können. 



Unabhängig von konkreten technischen Implementierungen markiert diese Entwicklung 

einen grundlegenden Perspektivwechsel: Die wissenschaftliche Diskussion verschiebt sich 

zunehmend von der Frage der prinzipiellen physikalischen Zulässigkeit hin zur quantitativen 

Bestimmung realisierbarer Leistungsparameter. 

Genau dieser Übergang kennzeichnet historisch den Beginn neuer Technologieklassen. 

Die Autoren verstehen dieses Papier daher als Einladung an die internationale 

wissenschaftliche Gemeinschaft, die dargestellten Zusammenhänge unabhängig zu prüfen, 

nachzurechnen und weiterzuentwickeln. 

  

Unabhängige Wissenschaftliche Stellungnahme 

Erarbeitet durch eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe aus Fachwissenschaftlern und 

Ingenieuren der Teilchenphysik, Festkörperphysik, Nanomaterialwissenschaften, 

Graphenforschung, statistischen Modellierung sowie der Physik offener 

Nichtgleichgewichtssysteme. 

Die vorliegende Ausarbeitung basiert auf international publizierten experimentellen 

Ergebnissen, begutachteter Fachliteratur, etablierten Erkenntnissen der modernen Physik 

sowie auf mathematischen Konsistenz- und Reproduktionsanalysen im Zusammenhang mit 

der Schubart-Masterformel und neutrinovoltaischen Energiekonversionsarchitekturen. 

Ziel dieser Stellungnahme ist die wissenschaftliche Einordnung der zugrunde liegenden 

physikalischen Mechanismen, ihrer mathematischen Beschreibung sowie ihrer Einbettung in 

den aktuellen Stand der internationalen Forschung. 

Koordiniert im Rahmen des Wissenschaftlichen Beirats der Neutrino® Energy Group. 

Im Auftrag des Präsidiums 

Geneva, Switzerland — Juni 2026 

 


